

„Wir werden unterrichtet, ausgerichtet und nachgerichtet. Und irgendwann halten wir diese Richtung für unseren eigenen Weg.“

Jens von Steinau




Dieses Buch stellt eine persönliche Analyse gesellschaftlicher Strukturen dar. Es erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit und enthält keine Bewertung einzelner Personen oder Institutionen.
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Einleitung –


Du bist nicht einfach so geworden

Du bist nicht zufällig der Mensch

geworden, der du heute bist.

Das klingt zunächst selbstverständlich.

Jeder weiß, dass Erfahrungen prägen.

Dass Erziehung Einfluss hat.

Dass das Umfeld eine Rolle spielt.

Und doch wird selten wirklich hinterfragt, wie tief diese Prägung geht.

Du hast gelernt, dich zu verhalten.

Zu sprechen.

Zu denken.

Du hast gelernt, was richtig ist.

Und was falsch.

Du hast gelernt, wann du Anerkennung

bekommst.

Und wann nicht.

Das alles geschah nicht auf einmal.

Sondern Schritt für Schritt.

So selbstverständlich, dass es sich

irgendwann wie dein eigener Weg

angefühlt hat.

Die meisten Menschen glauben, sie hätten sich frei entwickelt.

Sie sehen ihr Leben als Ergebnis ihrer

Entscheidungen.

Ihrer Fähigkeiten.

Ihres Willens.

Und in gewisser Weise stimmt das.

Aber nur teilweise.

Denn bevor du Entscheidungen treffen konntest, wurde bereits entschieden, wie du denkst, wie du bewertest und woran du dich orientierst.

Dieses Buch stellt keine Schuldfrage.

Es geht nicht darum, Eltern zu kritisieren.

Oder Lehrer.

Oder ein System, das sich über Jahrzehnte

entwickelt hat.

Es geht um etwas anderes:

Um Klarheit.

Was passiert mit einem Menschen, der von klein auf lernt, sich an äußeren Maßstäben zu orientieren?

Was bedeutet es, wenn Leistung nach festen Kriterien bewertet wird, die nur einen Teil dessen erfassen, was ein Mensch wirklich kann?

Und was geschieht mit denen, die nicht in dieses Raster passen?

Vielleicht hast du dich selbst schon einmal gefragt:

Warum fällt mir manches leicht – und anderes wirkt, als wäre es nicht für mich gemacht?

Warum habe ich in bestimmten Bereichen

Selbstvertrauen – und in anderen nicht?

Warum habe ich Wege gewählt, die

„vernünftig“ erscheinen –

sich aber nicht immer richtig anfühlen?

Diese Fragen sind kein Zufall.

Sie entstehen dort, wo etwas nicht

vollständig zusammenpasst.

Zwischen dem, was du gelernt hast zu sein, und dem, was in dir angelegt ist.

Dieses Buch beschreibt keinen Ausstieg.

Keinen Bruch.

Keine radikale Veränderung.

Es beschreibt einen Blick.

Einen klaren, ruhigen Blick darauf, wie ein Mensch geformt wird.

Durch Familie.

Durch Schule.

Durch Bewertung.

Durch Erwartungen.

Und was dabei entsteht.

Du wirst in den folgenden Kapiteln nichts

völlig Unbekanntes lesen.

Im Gegenteil.

Vieles wird dir vertraut vorkommen.

Gerade deshalb kann es wirken.

Denn manchmal braucht es keinen neuen Gedanken.

Sondern nur einen, der klar ausgesprochen wird.

Vielleicht ist dieses Buch kein Anfang.

Sondern eher ein Moment des

Wiedererkennens.

Ein Moment, in dem du bemerkst: So habe ich es noch nie betrachtet.

Und vielleicht entsteht daraus eine leise Frage.

Keine, die sofort beantwortet werden muss.

Aber eine,

die bleibt.

Wenn du so geworden bist, wie du bist – wie viel davon hast du wirklich gewählt?




Kapitel 1 – Die ersten Jahre: Anpassung beginnt früh

Ein Mensch kommt nicht als fertige Persönlichkeit zur Welt.

Er kommt offen. Aufnahmefähig. Formbar.

In den ersten Jahren geschieht etwas, das kaum jemand bewusst wahrnimmt – und doch entscheidet es über ein ganzes Leben: Der Mensch beginnt, sich anzupassen.

Nicht aus freiem Willen.

Sondern, weil er es muss.

Ein Kind ist abhängig.

Von Nähe. Von Zuwendung. Von Anerkennung.

Und genau hier beginnt der erste leise Mechanismus:

Verhalten wird mit Liebe verknüpft.

Ein Lächeln wird erwidert.

Ein „braves“ Verhalten wird gelobt.

Ein unerwünschtes Verhalten wird korrigiert – manchmal sanft, manchmal deutlich.

Das Kind versteht noch keine Sprache im rationalen Sinn.

Aber es versteht Wirkung.

Es spürt:

So bin ich richtig.

So bin ich falsch.

Und aus diesem einfachen Prinzip entsteht etwas Entscheidendes:

Das Kind beginnt, sich zu orientieren – nicht an sich selbst, sondern an den Reaktionen der anderen.


Die Familie als erstes System

Die Familie ist kein neutraler Raum.

Sie ist ein System aus Erwartungen, Erfahrungen und unbewussten Mustern.

Eltern geben weiter, was sie selbst gelernt haben.

Nicht unbedingt bewusst.

Oft ganz selbstverständlich.

„Sei höflich.“

„Sei ruhig.“

„Mach das so, wie man es macht.“

Diese Sätze wirken harmlos.

Aber sie tragen eine klare Botschaft:

Es gibt ein „richtig“ und ein „falsch“.

Und dieses „richtig“ kommt von außen.

Das Kind beginnt, sich daran auszurichten.

Nicht, weil es überzeugt ist – sondern, weil es dazugehören will.


Lob und Tadel – die ersten Steuerinstrumente

Lob ist angenehm.

Tadel ist unangenehm.

So einfach ist das System.

Ein Kind braucht keine langen Erklärungen.

Es merkt sich, was sich gut anfühlt – und wiederholt es.

Und es vermeidet, was sich schlecht anfühlt.

Damit entsteht ein stiller Lernprozess:

Verhalten wird nicht nach innerer Wahrheit bewertet, sondern nach äußerer Reaktion.

Das hat Folgen.

Denn das Kind lernt nicht:

Was bin ich?

Sondern:

Wie muss ich sein, um anerkannt zu werden?


Der Moment, in dem Anpassung beginnt

Es gibt keinen klaren Zeitpunkt.

Kein Ereignis, das man festhalten könnte.

Es ist ein schleichender Prozess.

Irgendwann beginnt das Kind, sich selbst zu beobachten.

Es prüft:

Ist das jetzt richtig?

Gefällt das den anderen?

Und damit geschieht etwas Grundlegendes:

Die Aufmerksamkeit verschiebt sich.

Vom Innen nach Außen.

Das Kind verliert nicht sich selbst – aber es tritt einen Schritt zurück.

Und dieser Schritt bleibt oft ein Leben lang bestehen.


Die unsichtbare Prägung

Von außen betrachtet wirkt alles normal.

Das Kind funktioniert.

Es passt sich ein.

Es lernt Regeln.

Doch unter der Oberfläche entsteht ein Muster:

Anpassung wird zur Sicherheit.

Wer sich anpasst, bekommt Anerkennung.

Wer sich anpasst, gehört dazu.

Wer sich anpasst, fällt nicht auf.

Und genau das wird zur Grundlage für alles, was folgt.


Ein leiser Anfang mit großer Wirkung

Niemand macht hier etwas „falsch“. Eltern handeln aus ihrer Sicht richtig.

Sie wollen Orientierung geben. Sicherheit.

Struktur.

Doch das Ergebnis bleibt gleich:

Ein Mensch wächst heran, der früh gelernt hat, sich an äußeren Maßstäben zu orientieren.

Und diese Maßstäbe begleiten ihn weiter.

In die Schule.

In die Ausbildung.

In das Leben.

Die Frage ist nicht, ob Anpassung geschieht.

Sondern wie tief sie geht.

Und ob der Mensch später noch erkennt, dass es einmal einen Punkt gab, an dem er einfach nur war.

Ohne Bewertung.

Ohne Vergleich.

Ohne Erwartung.
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